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Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.
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Drei Worte, sie Klingen durch's deutsche Reich

Weit heller als Wogen- und Sturmes Gebraus,
Nichts Anderes ist ihnen zu stellen gleich;
Wer kennt sie nicht im deutschen Haus?

Und das erste: So muthig und sehlachtenfroh,
Voll Siegeslust und strahlendem Ruhm,
„Sedan,“ 80 heisst-es, und nirgendwo,
Gilt's anders als Deutschland's Heiligthum!

G Zum Sedantag. 30

Das sind die drei Worte! Sie klingen durch's Land
Weit heller als Wogen- und Sturmes Gebraus:
„„Sedan, Kaiser Wilhelm und deutsches Reich!“
So geht heut die Loosung von Haus zu Haus!

Und das zweite: Der Tag Von Sedan s0 gross,
Er gab uns das einige „Vaterland,““
Er nahm uns der Zwietracht schmachvolles Loos,
Umschlang alles Volk wie mit Eisenband!

Und das dritte: Aus blutigem Kampf und Sieg
Entstand uns „der Kaiser,“ mit Lorbeer geschmückt,
Den Schirmer des Priedens, den gab uns der Krieg,
Des Priedens, der uns seit Sedan beglückt!
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Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
An unſere neuen Gemeindeglieder.
Mit heute geht gemäß Umpfarrungs-Dekret

vom 16./19. Januar v. Js. und Allerhöchſtem
Erlaß Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königsvom 28. Mai d. Se eine große Anzahl neuer

Mitglieder aus den Parochieen Altenburg und
St. Maximi zu unſerer Schloß und Domge-
meinde über.

Gewiß wird es vielen von ihnen ſchwer
werden, lieb gewordene Beziehungen aufzugeben
und in andere, bis dahin fremde ſich einzuleben.
Andererſeits können wir ihnen verſichern, daß
wir bei der nun eingetretenen Veränderung inkeiner Weiſe das unſere geſucht haben. Die

kleine Schloß und Domgemeinde befand ſich in
einer ſo günſtigen finanziellen Lage, daß ſie bis-
her noch niemals auf die verhältnißmäßig doch
erhebliche Steuerkraft ihrer Parochianen zurück

brauchte; ſie wird erſt von jetzt ab
Opfer zu bringen haben, um den neuen Ver-
hältniſſen gerecht zu werden. Das einzigeJntereſſe, dis uns der beabſichtigten Vergrößer-

ung derſelben zuſtimmen und ſie willkommen
heißen ließ, war die Ausſicht auf ein mannig-
faltiger und reicher ſich entfaltendes Gemeinde
leben, wie es von einer ſo geringen Zahl wohl

erſtrebt, aber angemeſſen nicht erreicht werden
konnte. Bei ſolcher Stellung zur Sache glauben
wir die jetzt neu hinzutretenden Mitglieder mit
vollem Rechte um ihr Vertrauen bitten, zugleich
aber die Zuverſicht ausſprechen zu dürfen, daß
ſie die aufrichtig dargebotene Hand annehmen
und mit uns zu ſolch einer lebenskräftigeren Ge-
meinſchaft zuſammenwachſen werden.

Auch äußerlich wird fürs erſte manches zu
tragen und zu überwinden ſein. Eine Zeit
lang werden die neuen Gemeindetheile der ſelbſt
erwählten Vertretung in unſeren GemeindeVor
ſtänden entbehren. Aber bereits iſt der Antrag
auf eine Erweiterung dieſer Vorſtände geſtellt,
und im nächſten Jahre hoffen wir etliche aus
der Mitte der neuen Parochianen als Aelteſte
und bez. GemeindeVertreter des Doms begrüßen
zu dürfen. Wenn ferner die hinzutretenden Ge
meindeglieder gegen früher ein erhöhtes Stättegeld
bei Beerdigungen an die Kirchen von Altenburg,
oder St. Maximi, gleich uns zu zahlen haben,
ſo erfahren ſie doch andererſeits eine Erleichter
ung inſofern, als das Quartalgeld für ſie in
Wegfall kommt und keine Baulaſten von unſerer
Gemeinde zu tragen ſind. Ueberdies wird be
züglich der Beerdigungen eine neue Einrichtung
erſtrebt, um günſtigere Verhältniſſe herbeizu-
führen. Auch werden wir uns bemühen,
Aermeren ſchon jetzt eine Beihülfe zu leiſten.

Wir ſchließen mit dem Wunſche, daß Gottes
Segen den heute ſich vollziehenden, für unſer
Gemeindeleben wichtigen Schritt mit Segen be-
gleiten möge.

Merſeburg, den 1. September 1884.
Der Kirchen-Nath

der Schloß und Dom-Gemeinde.
penſchner. Armſtroff. Grube. Müller. Schede.

Schnabel. Witte.

Redaktioneller Theil.

Zum 2. September.
Jahr auf Jahr entrinnt ſeit jenem zweiten

September, der den größten Sieg unſeres Jahr
hunderts bezeichnet, und mit der ſchwindenden
Zeit nimmt auch die helle, ſiegesfrohe Begeiſterung,
welche damals ganz Deutſchland durchwehte, a

Wir freuen uns nicht ſo ſehr heute über den
großen Sieg, wir erquicken unſere Herzen viel-
mehr an ſeinen Folgen! Der Tag von Sedan
hat Deutſchland geſchaffen, er hat es zur erſten
Macht der Welt gemacht, der Ruhm, der vondem blutigen Schuchtfeld ausgeht, der ſichert

uns den Frieden. So iſt jener zweite September
der Grundſtein unſerer Macht und Größe, und
wenn wir die W anſtaunen, die damals
geſchahen, ſo ſind wir doch beglückter durch das
was nach ihm, durch ihn entſtand. Das ſind



die Gefühle, mit denen wir heute Sedan feiern.
Deutſchland, ein einiges ſtarkes Volk, ſicher unter
dem Schirm des Friedens glücklicher als viele
andere Länder, unter dem Regiment des Siegers
von Sedan, unſeres Kaiſers Wilhelm. Darum
nennen wir den Sedantag ein Nationalfeſt, darum
weht an dieſem Tage ein friſcher Zug patrivtiſcherGeſinnung durchs Land, darum hen wir mit

erhobenem Haupt nicht übermüthig, aber zuver-
ſichtlich in die Zukunft.

Der Tag von Sedan war keine Schlacht, die,
durch das Genie eines großen Feldherrn ge-
wonnen wohl im Buche der Geſchichte glänzt,
aber im Gedächtniß des Volkes allmählich ent
ſchwindet. Es war eine Schlacht, in der eine
tief beleidigte Nation mit gewaltiger Kraft und
gerechtfertigtem Zorn den Herausforderer zu
Boden ſchlug. Das waren nicht Söldlinge, die
damals mit ſtürmiſchen Hurrahruf ſich auf die
feindlichen Reihen warfen, es waren Bürger
eines großen Vaterlandes. War vorher manche
Abneigung und Zwietracht zu bekämpfen geweſen,
hier, bei Sedan, ſtanden ſie feſt Seite an Seite,
und ob Preuße, Baier, Württemberger oder
Sachſe, alle kannten ſie nur das einzige Gefühl:
„Drauf und dran!“ Der deutſche Geiſt, die
deutſche Tapferkeit ſprach aus Allen und herrlich
war der Sieg, der ſie krönte. Bei Sedan ſchlug
nicht König Wilhelm von Preußen den Kaiſer
Napoleon von Frankreich, nein, bei Sedan warf
das geeinte deutſche Volk unter der Helden-
führung unſeres Kaiſers den franzöſiſchen Ueber-
muth zu Boden, bei Sedan zeigte es, daß es
fähig ſei, eine Stelle unter den Nationen einzu
nehmen mit größerem Recht einzunehmen, als
Frankreich, das ſie in anmaßender Weiſe lange
Zeit gefordert. Jene große Völkerſchlacht bei
Leipzig, wohl ſteht ſie herrlich da! Doch wie
waren die Folgen Können ſie ſich nur im ent-
fernteſten mit denen vergleichen, die Sedan ge-

ſchaffen Die Leipziger Völkerſchlacht, ſie iſt ver
blaßt vor dem Tage von Sedan! Der Tag von
Sedan hat Deutſchland groß gemacht! Und wir
müſſen es unſerem Kaiſer und ſeinen Rathgebern
Dank wiſſen, daß ſie nicht müßig auf dem Platze
verharrt haben, wohin jener Tag uns geſtellt.
Ein friſches, kräftiges Leben hat ſich im deutſchen
Reiche aller Orten entwickelt, und wir müſſen
auch daran gedenken haben wir noch manche
innere Zerwürfniſſe zu überwinden, wir brauchen
nicht zu zagen. Ein geſunder, ſtarker Geiſt lebt
im deutſchen Volke fort und fort, genährt durch
die Erinnerung an die großen Tage, deren Zeugenwir waren, an denen ſo mancher für Veutſ

lands Ehre und Recht geblutet. Die große
Bluttaufe, welche 1870/71 das ganze Volk einte,
ihre Wirkung dauert fort und fort, und über
alle Sonderanſichten ſteht hoch die Verehrung
für unſeren greiſen Kaiſer, die Treue zum Reich.
Was wir haben, daß wir in Frieden leben, Alles,
Alles verdanken wir der Machtſtellung des
deutſchen Reiches; trüb würde es ohnedem um
uns ausſehen, denn Neider beſaßen wir genug
und beſitzen wir noch.

Der Tag von Sedan führt uns ſo allfährlich
die glorreiche Zeit vor Augen, in der wir
Großes leiſteten, weil wir einig waren. Er
feuert uns an, jeder nach ſeiner Kraft mit bei
zutragen, daß dieſe Einigkeit nicht erlöſche, daß
des Reiches Macht und re immer mehr
wachſe und gedeihe, daß für jeden Deutſchen
es nur die eine Looſung geben darf:
„Kaifer und Reich!“ Dann werden wir über
alle Meinungsverſchiedenheiten im Kampf ge
ſtählt, doch endlich das gemeinſame Ziel erreichen.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 1. Septbr.

Gegenüber verſchiedenen Meldungen, nach welchen
der preußiſche Staatsrath bereits im October
ſeine Thätigkeit beginnen ſollte, hört die „Nat.
Ztg.“, daß man an entſcheidender Stelle an dieſe
Frage noch gar nicht herangetreten iſt. Es ſei
ſogar wenig wahrſcheinlich, daß der Staatsrath
lediglich zum Zweck der Konſtituirung einberufen
werden würde. Die Geſetzentwürfe, mit welchen
ſich der Staatsrath zuerſt befaſſen ſoll, werden
erſt näch den Wählen definitiv feſtgeſtellt. Fürſt
Bismarck will nach dem Wahlausfall ſich ent
ſcheiden.

Jn den Reichsämtern ſind die Einzeletats
für den Reichshaushaltsetats pro 1885/86 zu

der

Anfang des vor. Monats ſämmtlich zum Ab
u gelangt und am 10. Auguſt dem Reichs

ſchatzamt eingereicht, wo dem Vernehmen nach
binnen Ku die kommiſſariſchen Verhandlungen
mit den Delegirten der einzelnen Reichsämter
ihren Anfang nehmen werden.

Der Beſuch des franzöſiſchen Botſchafters,
Baron de Courcel, in Varzin wird noch immer
lebhaft beſprochen. Der „Voſſ. Ztg.“ meldet in
dieſer Beziehung ein angeblich zuverläſſiges
Pariſer Privattelegramm:

Jn hieſigen unterrichteten Kreiſen wird beſtimmt ver
ſichert, Courcel habe in Varzin über alle ſchwebenden Fra
en der internationalen Pplitik, alſo über die chineſiſche,

ägyptiſ Congofrage u. ſ. w. die Anſchauungen des
franzöſiſchen Cabinets darzulegen verſucht, worauf Fürſt
Bismarck mit einer allgemeinen Darſtellung des deutſchen
Standpunktes in denſelben Fragen geantwortet habe. Der
Gedankenaustauſch habe dazu geführt, zu konſtatieren, daß
zwiſchen Deutſchland und Frankreich in dieſen Fragen nicht
nothwendig ein Gegenſatz beſtehe. Der Gedanke einer
franzöſiſch-deutſchen Allianz ſei nicht einmal geſtreift.

Niederlande. Die holländiſche Regierung
hat den Kammern einen Geſetzentwurf zur Ab-
änderung des Art. 198 der Verfaſſung vorgelegt,
wonach während der Dauer der Regentſchaft
keinerlei Aenderung in der Thronfolge ſtatt
finden darf.

Belgien. Der Miniſterpräſident Malou,
der an einer leichten Verrenkung litt, hat am
Sonnabend bereits wieder der Kammerſitzung
beiwohnen können, in der das neue Schulgeſetz
mit 80 gegen 49 Stimmen angenommen wurde.
Sonntag fand wieder eine große liberale Demon-
ſtration gegen das Geſetz ſtatt, die an der That
ſache der Annahme durch die Volksvertretung
freilich nichts mehr ändern kann. Nächſten
Sonntag folgt eine Gegendemonſtration der ka-
tholiſchen Partei.

DOrient. König Karl von Rumänien iſt Sonn
abend Vormittag 11 Uhr in Belgrad eingetroffen.
Bei der Landung wurden 101 Kanonenſchüſſe
abgefeuert. König Milan begrüßte ſeinen Gaſt
an Bord des Dampfers „Stephan der Große“
auf das Herzlichſte, worauf der Einzug in die
feſtlich geſchmückte Stadt folgte. Die Bevölkerung
empfing die beiden Monarchen mit lebhaften
zurufen. Montag kehrt König Karl nach Bu
fareſt zurück.

Cholera
Freitag ſtarben Marſeille 8, Toulon 1, im

übrigen Frankreich 16. Jn Jtalien kamen am
ſelben Tage in den verſchiedenen von der Krank
heit befallenen Städten und Dörfern 117 Er-
krankungen und 56 Todesfälle vor. Jn Busca
und Spezzia, wo die Seuche am ſchlimmſten
graſſirte, nimmt ſie bedeutend ab.

Am Sonnabend ſtarben an der Cholera: Mar-
ſeille 9, Toulon 2, ſonſt in Frankreich 23. Jn
Jtalien Busca 17, Spezzia 17 ſonſt noch 20.

h m neTauffeier lichkeiten in Potsdam
Bei der Taufe des jüngſten Sohnes des Prinzen

Wilhelm von Preußen haben Pathenſtellen über
nommen Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin
Auguſta, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin,
König Ludwig II. von Bayern (vertreten durch
den Prinzen Arnulph), der König und die Königin
von Württemberg, der König und die Königin
von Schweden die Kronprinzeſſin Stefanie von
Oeſterreich, die GroßherzoginMutter von Meck-
lenburgSchwerin, der Großherzog von Toscana,
der L und die Herzogin von Connaught,

bgroßherzog von Baden und die Prin
zeſſin Louiſe von Schleswig-Holſtein.

Die Tauffeierlichkeiten verlaufen nach fol
gendem Ceremoniell: Zur Tauffkapelle iſt das
ehemalige Bibliothekzimmer Friedrich des Großen
hergerichtet, in welchem ſich die Geladenen um
3 Uhr verſammeln. Die Oberhofmeiſterin Gräfin
Perponcher übergiebt den Täufling der Frau
Erbprinzeſſin von Meiningen. Dieſelbe tritt
ſodann an den Altar, worauf der Hofprediger
Dr. Kögel die heilige Handlung beginnt. Bei
Beginn der eigentlichen Taufhandlung übernimmt
der Kaiſer ſeinen jüngſten Enkel und giebt den
ſelben dann wieder an die Frau Erbprinzeſſin
von Meiningen zurück. An die Taufe ſchließt
ſich ein Galadiner.

Letzte vorliegende Nachrichten melden Der
Prinz erhielt die Namen: Adalbert Ferdinand,

Berengar, Victor. Der Rufname iſt Adalbert.
Bei dem Galadiner brachte der Kaiſer ein Hoch
auf den jungen Prinzen Adalbert aus.

SGedenktage.] 2. September 1870. Napoleon III
mit ſeiner Armee gefangen.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 1. September 1884.

Sedan! Ein Wort, das ſeinen Eindruck
nirgends verfehlt, wo Deutſche der Großthaten
des letzten Nationalkrieges gedenken, obgleich

t 14 Jahre ſeit jenem Tage dahingerollt
nd, der uns die berauſchende Botſchaft brachte:

„Der Kaiſer, der Kaiſer gefangen!“
Die damals draußen im Felde ſtanden, merken,
wie's ihnen warm wird um's Herz, wenn ſie
daran denken, wie ihrer blutigen Arbeit ein ſo
herrlicher Lohn folgte, welcher Hurrahſturm die
deutſchen Linien durchbrauſte, als die Nachricht
von Sedan weiter und immer weiter bekannt
wurde. „Das iſt ein Sieg“; war der erſte
Gedanke, und „Bald ſehen wir die Heimath
wieder!“ das war der zweite. Mancher von
denen, die unter den Mauern von Sedan ſo hofften
und jubelten, iſt noch in fremder Erde gebettet, aber
vergeſſen iſt er nicht, ſind ſie Alle nicht, die damals
für Deutſchland ſtritten und am Sedantage
legen wir pietätvoll friſche Kränze auf den Stufen
der Monumente nieder, die ihren Namen tragen.
Und die damals als junge Springsinsfelde um-
herliefen, auch ſie verſpüren die Kraft des
Wortes „Sedan“! Welch' ein Jubel, ein Freuen
war es damals daheim, da gab's keinen Unter-
ſchied zwiſchen Stand und Rang, ein einziger
lauter Freudenruf, ein einziges Dankgebet ſtieg
zum Himmel hinan. Sind mit den Jahren die
Erwachſenen auch ernſter, ruhiger geworden, in
der Jugend lebt der Sedan-Jubel fort. Alljähr-
lich erſchallt er auf's Neue am 2. September
und dabei wird auch den Alten das Herz wieder
warm. Hegen und pflegen wir die Erinnerung
an Sedan als unſer koſtbarſtes Gut, ſorgen wir
dafür, daß die Jugend nie vergeſſe, was jener
2. September für Deutſchland war, dann wird's
um unſer Vaterland ſtets wohl ſtehen.

Mit dem heutigen Tage, 1. September, tritt
die neue Parochial-Eintheilung, laut
Vereinbarung mit dem Königlichen Conſiſtorio,
in Kraft. Wir weiſen unſere Leſer auf die in
Nr. 203 veröffentlichte Eintheilung, ſowie auf
die in heutiger Nr. (amtlicher Theil) enthaltene
Anſprache des DomGemeindeKirchenRathes hin.

Das Programm für die diesjährige
Sedanfeier iſt wie folgt feſtgeſtellt worden
Am Abend des 1. September Glockengeläute und
ſpäter Zapfenſtreich. Am 2. September morgens
Reveille, um 7 Uhr Glockengeläute. Vormittags
8 Uhr Klaſſenfeier in den ſtädtiſchen Schulen.
Vormittags 10 Uhr Feſtgottesdienſt in der St.
MaximiKirche. Nach dem Gottesdienſt Feſtzug
der Jnnungen und Vereine nach dem Denkmal.
Von 5 Uhr Nachmittags ab Freiconcert auf der
Funkenburg.

Die letzt vergangenen Nächte waren
ſchon recht bedeutend kalt. Die ſchöne Zeit des
Jahres ſcheint nun alſo vorüber zu ſein. Wir

en aber, daß ſich der Herbſt noch recht be
iebt machen wird. Die Felder ſind nun ſchon

recht kahl; das Getreide iſt in die Scheune ge
ſammelt, und noch unermüdlich arbeitet der Land
mann mit Pflug und Egge, um das Feld für
das künſtige Jahr zu beſtellen, in der Hoffnung,
daß die zukünftige Ernte wieder eine ſolche,
wirklich allſeitig zufriedenſtellende ſein möge, wie
die diesjährige.

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung
hierſelbſt veröffentlicht Folgendes:

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Die
durch Verſetzung ihrer bisherigen Jnhabers zur Erledigung
gekommene Pfarrſtelle zu Pböſigk, Ephorie Brehna, iſt noch
immer unbeſetzt. Die bezüglichen Bekanntmachungen
werden mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht, daß
ein neues Pfarrhaus erbaut iſt und das Einkommen der
Stelle excl. Wohnung ca. 890 M. beträgt, welches
auf den Minimalbetrag gebracht werden wird. Zur Pa
rochie gehört 1 Kirche. Durch Penſionirung ihres bis
herigen Jnhabers wird die unter Privatpatronat ſtehende
Pfarrſtelle zu Mutſchau, Ephorie Weißenfels, zum 1. No-
vember er. vacant werden. Mit der Stelle iſt excl. Wohn
ung ein jährl. Einkommen von ca. 4722 M., von welchem vom
1. November er. ab 8 Jahre lang jährlich 1299 M. als
Pfründenabgabe an den Penſitonsfonds der evangeliſchen
Landeskirche abzuführen ſind, verbunden. Zur Stelle ge
hören 2 Kirchen. Die Schul und Küſterſtelle zu Kötz



an der xinger Bahn wird durch Emeritirunges jetzigen Sheke mit dem 1. October 2c. vacant

Das Einkommen beträgt nach Abing des Emeritengehaltes
ca 1100 Mark. Refleetirende wollen ihre Geſuche und
e ſchleunigſt an den Pfarrer Bornhak daſelbſt
einſenden.

Perſonal-Chronik): Die erledigte evangeliſchdi u Sanne, in der Dibces Arendſee, iſt dem
z gen Pxredigtamts Candidaten Karl Bernhard Deu

tickhe verliehen worden Zu der erledigten evangeliſchen
Archidiaconatſtelle an St. Stephani in Tangermünde, in
der e gleichen Namens, iſt der wert zweite r
in Chriſtian Karl Wilhelm Zahn berufen und be
ſtätigt worden. Der Regierungs Aſſeſſor Krauſe iſt
an die Königliche Regierung in Wiesbaden verſetzt. Jn
Folge Ceſſion iſt die Pachtung der Domäne Kloſtermans
feld von dem Amtsrath Wilhelm Seeliger auf den Domänen
pächter Otto Wüſtenhagen in Kloſtermansfeld über
gegangen. Veränderungen im Perſonale der Forſtver
waltung vom 1. April c. ab. Jn den Ruheſtand
ſind getreten: Förſter Seiſdenſticker bisher zu
Preſſen, Oberförſterei Zöckeritz; Förſter Hernze bisher zu
Rothenſchirmbach, Oberförſterei Biſchofrode. Ver
ſtorben iſt: Förſter Friedrich in Roſenfeld, Ober
förſterei Zöckeritz Verſetzt ſind: Förſter Wölfer
von Altſorgefeld, Oberförſterei Hohenbucko nach Preſſen,
Oberförſterei Zöckeritz; Förſter Müller von Zollhaus,
Oberförſterei Pölsfeld nach Rothenſchirmbach, Oberförſterei
Biſchofrode; Förſter Hauſius von Schwarzburg, Ober-
förſterei Hohenbucko nach Zollhaus, Oberförſterei Pölsfeld;
Förſter Schilling von Kleineſee, Oberförſterei Züllsdorf
nach Roſenfeld, Oberförſterei Züllsdorf. Zum Förſter
ſind ernannt: Förſter Furchner zu Altſorgefeld,
Oberförſterei Hohenbucko; Förſter Friedrich zu Schwarz
burg, Oberförſterei Hohenbucko Förſter Lange zu Kleine-
ſee, Oberförſterei Züllsdorf. Definitive Anſtellung
von Lehrern nach abgelegter zweiter Prü-
fung. Brandt in Schwarzenburg, Broſe in Model-
witz, Elbe in Abberode, Forner in lichteritz, Gießler
in Trebnitz in der Ephorie Liſſen, Gützlaff in Zeitz,
Haberkorn in Rippicha, Heintze in Giebichenſtein,
Hellmnth in Dörſtewitz, Herfurth in Oberröblingen
an der Helme, Kirmſe in Weinberge, Knoll in Garn-

bach, Koch in Schochwitz, Kürbitz in Saubach, Lang-
rock in Liſſen, Lorenz in Giebichenſtein, Necke in Naum
burg, Neitzſch in Bibra, Pleß in Zeitz, Pötz ſch in
Reichardtswerben, Rauſchenbach in Laucha, Schlegel
in Burg, Schön lein in Großgrimma, Schuchert in

Geehrteſter Herr
n meinen Dank aus.
geg en

weiß, 8nahm ſie 3 von Jhren Pillen unddalen Veriht

Marrxdorf, Schwarz in Hohenlo imon in Burg-e rm in Gollme, i irre in Stadt
Alsleben, Venedi er in Kötzſchlitz.T Leichenfund, m benachbarten Am
mendoörf wurde ans Nachmittag ein unbe
kannter männlicher Leichnam aus dem Elſterfluſſe
an's Land gezogen. Derſelbe gehörte einem

41 Fuß groß, hatte weißes Haar und war mit
einem ſchwarzen Tuchrocke und dergleichen Hoſe
und Weſte bekleidet. Anſcheinend iſt derſelbe
verunglückt.

Freyburg, 28. Aug. Unſere Nimrods ſind
von ihren erſten Streifzügen hocherfreut über
die Ausbeute heimgekehrt. Es wurden zahlreiche
Hühnervölker und theilweiſe recht große Hühner
angetroffen.

Magdeburg, 30. Auguſt. Ein beklagens-
werther Unglücksfall hat ſich heute Vormittag
gelegentlich einer Uebung der Feldartillerie bei
Fort 11 hinter Cracau zugetragen, indem zwei
Kanoniere beim Abprotzen ſo unglücklich von der
Lafette überfahren wurden, daß der eine auf der
Stelle todt blieb, der andere eine ſchwere Ver
letzung davontrug.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Prinz Joſeph von Sachſen Koburg

ein Enkel des Kaiſers von Braſilien, iſt am Frei-
tag von der Triſſel-Wand bei Auſſee herab-
geſtürzt und hat nicht unbedeutende Verletz-
ungen erlitten. Es iſt jedoch volle Hoffnung auf
Geneſung vorhanden.

F Ueber das Hamburger Bankieratten-
tat liegen folgende genauere Meldungen vor:
Freitag Mittag kamen 2 Leute in das Geſchäfts-
lokal des Geldwechslers Moritz Kaner und ver-
langten Reichsgeld gegen Dollar's umzuwechſeln.

Das Verlangte habe ich erhalten und drücke Jhnen
Meine Frau gebraucht Jhre Schweizerpillen

erſtopfung und Aufblähung, meiſtens aber gegen Kopfweh. JchFran Morgens früh nicht das Bett verlaſſen konnte, dann

gegen 9 Uhr konnte ſie wieder ihren
ungen obliegen. Meine Frau hat früher auch den Magen-

krampf gehabt. Jch habe auch ſchon einigemal von den Pillen genommen

Kaner war allein in ſeinem Lokal, da er ſeinen

-x--mm---Inferaten- Theil.
Roß Viehmarktn Eutritzſch

am 15. September I884.
Abgaben werden nicht erhoben.

Manne im Alter von etwa 65 Jahren an, war

Lehrling gerade fortgeſandt, um Dollars zu kaufen.
Der eine der Fremden verlangte eine im Fenſter
liegende Münze, worauf ſich Kaner beeilte, die
ſelbe aus der Schaulage zu hölen. Jn dieſem
Augenblick verſetzte ihm der Menſch einen Schlag
mit einem ſogenannten Schlagring, der dem
Angegriffenen eine Wunde im Nacken beibrachte.
Kaner behielt jedoch Geiſtesgegenwart genug, die
Fenſterſcheibe einzuſchlagen und um Hilfe zu rufen.
Als der Verbrecher dies wahrnahm, zog er einen
Revolver hervor und legte auf Kaner an, mit
der Drohung, zu ſchießen, wenn er noch einen
Laut von ſich gebe. Jnzwiſchen war jedoch von
der Straße Hilfe herbeigekommen, und die Thäter
nahmen jetzt Reißaus. Nach heftiger Gegenwehr
gelang es, den einen der Beiden, einen früheren
Viehtreiber Namens Louis Bornemann, 1862 in
Schleswig geboren, feſtzunehmen. Jn ſeinem Be-
ſitze wurde der erwähnte Revolver vorgefunden,
in dem noch ſechs ſcharfe Patronen enthalten
waren, ein großes Jagdmeſſer, ein Dolch und ein
ſogenannter amerikaniſcher Schläger, einem Schu
ſterhammer ähnlich, mit welchem er die That
ausgeführt hat. Der Hammer wiegt 3 Pfund.
Kaner's Verletzung iſt nicht gefährlich.

Theater in Leipzig.
Neues: Dienſtag, 2. September. Der Freiſchütz.

Romantiſche Oper in 4 Acten von Friedrich Kind. Muſik
von C. M. von Weber. Altes: Dienſtag, 2. Septbr.
Anfang 7 Uhr. Precioſa. Schauſpiel mit Geſang und
W in 4 Acten von P. A. Wolff. Muſik von C. M. von

eber.

Neues: Mittwoch: Der Prophet. Donnerſtag
Zum erſten Male: Der Salontyroler. Freitag
Der Trompeter von Säkkingen. Sonnabend
Der Salontyroler. Altes Mittwoch: Gas
parone. Freitag: Gasparone. Sonnabend
Die Grille.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
J

Der Gemeinderath zu Eutritzſch.
Thomas.und mir bekamen dieſelben recht gut, beſonders wenn mir der Appetit fehlte.

Jch kann die ſogenannten Schweizerpillen nur empfehlen und habe es auch
ſchon ſehr oft gethan. L. Bachmann Sohn, Zimmermeiſter in Ernſtweiler
bei Zweibrücken, Rheinpfalz. Erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken.

Zwangs-Perſteigerung.
Freitag den 5. September d. J., Vorm. 9 Uhr, ver

ſteigere ich im Koch ſchen Gaſthofe zu Keuſchberg
1 Sopha, 1 kl. Tiſch, Nähmaſchine, 1 Kommode, t Näßhtiſch.
W Spiegel, 1 Backtiſch, 1 Kleiderſchrank, 1 Waſchtiſch, 1 Mehl

kraſten und 1 Küchenſchrank
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung

Merſeburg, den 1. September 1884.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Freitag den 5. September d. J., Vormittags

10 WVhr, verſteigere ich im früher Krahl'ſchen, jetzt Jeßner'ſchen
Gaſthofe zu Keuſchberg zwangsweiſe

ein Läuferſchwein (etwa 4 Jahr alt)
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung.

Merſeburg, den 1. September 1884.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
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Packete à 10 und 20 Pf. zu haben in allen bedentenderen

Ch

cür September nur 25 Pfennig!

Berliner Lokal-Anzeiger
(Centrab-Organ für die Reichs-Hauptſtadt)

erſcheint wöchentlich 3 mal, bietet ein treues Spiegelbild des Lebens und
Treibens der Metropole, das Wiſſenswertheſte aus aller Herren Länder
und ausgeſucht ſpannende Romane, von welchen monatlich ſo
viel geliefert wird, als ein 350 Seiten ſtarker Band enthält. Man
überzeuge ſich von der Eigenartigkeit des Blattes durch ein monatliches
ProbeAbonnement, welches alle Poſtämter Deutſchlands und
Oeſterreichs ausnahmsweiſe pro September zum halben Preiſe von

nur 25 Pfennig
entgegennehmen. Außerdem liefern wir den bereits erſchienenen Theil des
ſo überaus ſpannenden Romans „Die Falſchmünzer“ von Guſtav
Löſſel, gratis und franco nach.

uualgt ge anu a3quajda e an

S Baungewerſesoſuſe r
jamit verpunden Maschinen-, Mühlenbau- u. Müllerschule.

Winters 4. Nov. Vorunt. 6. Oct. Pensfionat. Dir. G. Hagrwamm.

Merſeburger Landwehr-Perein.
Zu der am 2. September cr. ſtattfindenden Feier wird Behufs Kirch

ganges 2c. 95 Uhr an der Lauchſtädter Straße angetreten.
Die Abends in der Kaiſer Wilhelms- Halle in Concert, Theater

und Ball beſtehende Feſtlichkeit beginnt 8 Uhr.
Hierzu iſt auch Gönnern und Freunden des Vereins der Zutritt gegen

Entree geſtattet. (Die Vereinsabzeichen ſind anzulegen.
Das Directorium.

RKRischgarten.
Meinen verehrten Gäſten zur Nachricht, daß Dienſtag den

2. September meine Localitäten für die Herren J. Blancke und Co.
Colonialwaaren-Handlungen. reſervirt ſind. C. A. Graeb.



und Bruſtleiden empfiehlt

Friſche Pücklinge
e Paul Barth.

II. VIIInſtrumenktenmacher,
Halle a. S., Rannische Str. 12.

Specialität: Holz Blasinſtru-
mente, ſämmtliche Metall Blas-,
ſowie Streich- und n
mente liefere zu äußerſten Fabrik-
preiſen.

Reparaturen an ſämmtlichen
Jnſtrumenten gut und dauerhaft.

21.

Marien- Bach
empfiehlt ſeine

Wannenbäder,
Rumpfbäder.
Soolbäder,
Schwefelbäder,
Kräuterbäder.

Badezeit: von früh 8Uhr
bis Abends 8 Uhr.

empfehlen billigſt

Gebr. Wiegandl.

Karlsbader Kaffee
Haupt-Dépöt:

Max Thürmer,
Dresden.
gebrannt in Bohnen,

verpackt in 1 Pfd.,
und Pfd.

Blechdosen.
o. 3 à Pfd. M. 1,60

excl. Dose.
Verkaufs- Stellen

Schutzmarke. jn allen feineren
Delicatess-, Colonialwaaren- u. Droguen-
andlungen Deutsohlands.

In Moersoburg bei aSchultze j., Entenplan 4,

Klettenwurzel Haar Oel
von Carl Jahn,

Herzogl. Hofl. u. Friſeur in Gotha.
Feinſtes Toilettenöl zur Erhaltung,

Kräftigung und Verſchönerung des
Haares, à Flaſche 75 u. 50 Pfennige.

Jede Flaſche iſt mit Siegel und
Firma des Verfertigers verſehen und
der Alleinverkauf für Merſeburg bei

Guſtav Lots.

Soeben erſchien:

Geſetzgebung über die Un
fall Verſicherung der Ar-
beiter. Von A. Ebert,
Regierungsrath. Preis geb.

1 20D. Ernthält außer dem
Geſetz u. a. Anmeldungs-
formular, preußiſche Verord-

nungen zur Ausführung,
Haftpflichtgeſetz und ein voll
ſtändiges Sachregiſter.

Zu beziehen durch jede
Buchhandlung; gegen vor
herige frankirte Einſendung des
Betrages auch direkt von der

Norddeutſchen Verlagsanſtalt
O. Goedel

Hannover.

Spitzwegerich-Ponbon
von vorzüglicher Wirkung gegen Hals

S dZuckerfäſſer, ſage
und Firnißfäſſer kauft die

Rußfabrik in Weißenfels.

Für 3 Mark
kauft man einen eleganten Filzhut
für Herren in großer Auswahl der
Façon kl. Ritterſtraße bei

C. Berger.
Soeben erſchien

Geſetzgebung
über die

Kranßenverſicherung
der Arbeiter

nebſt Ausführungsbeſtimmungen
für das

Königreich Preußen.
Von

A. Ebert,
Regierungsrath.

Preis gebunden 2 Mark.
J Jnhalt: I. Reichsgeſetz vom

15. Juni 1883. II. An-
weiſung zur Ausführung.
III. Entwürfe zu Statuten.

IV. Jnnungskrankenkaſſen.
V. Hülfskaſſengeſetz in der

Faſſung vom 1. Juni 1884.
VI. KnappſchaftsVereine.

Alphabet. Sachregiſter.
Das einzige voll

ſtändige Handbuch über die
Krankenverſicherung das höchſt
ſorgfältig bearbeitete Sach
regiſter ermöglicht die ſofortige
Auffindung jeder geſuchten
Beſtimmung.

Zu beziehen durch jede Buch
handlung gegen vorherige fran
kirte Einſendung von 2 Mark
auch direkt von der
Rorddeutſchen Verlags anſtalt

O. Boedel

Hannover.

iſt die verbreitetſte, weil gediegenſte, amü
ſanteſte u. am ſchönſten illuſtrierte Monats
ſchrift. Die Namen ihrer Mitarbeiter werden
von Heftzu Heft glänzender. So darf „V. F. z. M.“
ſoeben einen Aufſatz von Generalfeldmarſchall

Graf Moltke
veröffentlichen, ſowie Bilder, die unter Leitung des
deutſchen Konſuls Dr. G. Nachtigal in Afrika für
„V. F. z. M“ gezeichnet wurden, ferner hochinter-
eſſante Aufſätze über „die Verbrechenserſcheinungen
der Gegenwart v. F. v. Holtzendorff, den Selbſt
mord in der Tierwelt“ von W Preyerc., ſowie
Romane u. Novellen unſrer gefeiertſten Erzähler.
„V. F. z. M.“ iſt die glückliche Vereinigung
der Vornehmbeit exkluſiver Revnen mit der
Gemuütlichkeit, Wärme u. Allgemeinverſtänd-
lichkeit eines Familienblattes. Man verlange,
um den reichen, gediegenen Jnhalt kennen zu ler-
nen, ein Probeheft in der nächſten Buchhandlung
oder Zeitungsexpedition. Soeben beginnt der neue
ren Beſter Zeitpunkt zum Abonnement.
„V. F. z. M.“ iſt für Jnſerate beſ. empfohlen

Abonnements nimmt die Buch
handlung Fr. Stollberg entgegen.

Nach Amerika
New-Vork, Texas,

Baltimore, Südamerika
befördert Paſſagiere mittelſt der ſicher
und ſchnell fahrenden Dampfer des
Norddeutſchen Lloyd in VBVre-
men zu Originalpreiſen

der conceſſionirte Hauptagent

W. Vockeroh,
G. Schönberger. Magdeburg, Kronprinzenſtr. 8.

J Winkler's Verlag) mit der wöchent

kreiſe, im Querfurter und Sanger-

Das Militär Pädagogium

von Br. Killisch, Berlin,Schönhauſer Allee 29, wird zum 1.
October nach Nr. 133 verlegt. Es
bereitet für alle Militär und Schul-
Examina (incl. Abit.-Ex.) vor und
nimmt jetzt auch Ausländer jeden Alters
zur Erziehung auf. Für Ausländer
werden die Vorträge in der betr. Mutter
ſprache gehalten, auch wird auf diejenigen
Rückſicht genommen, welche ſich dem
Kaufmannsſtande widmen wollen und
haben dieſe jungen Leute auch Unter-
richt in einfacher und doppelter Buch

führung, Handelsgeographie, Waaren
kunde rc. Schon gegen 4000 vorbereitet.
Näheres durch die Programme (gratis).

Sicheren Erfolg
finden Jnſerate für den Mansfelder
See- und Gebirgskreis, für den
Querfurter und den Sangerhäuſer
Kreis durch die täglich außer Montags
in Eisleben, Sangerhäuſer Straße 17,
erſcheinende

Eisleber Zeitung,
welche ſich mehr und mehr die all-
gemeinſte Anerkennung in dieſen Kreiſen gen
erringt.

Die „„Eisleber Zeitung““ (Ed.

lichen 8 Seiten ſtarken Gratisbeilage
„Sonntagsgaſt“ iſt reich ausgeſtattet
mit Leitartikeln, Nachrichten über Politik,
provinzielle Vorkommniſſe, Volkswirth
ſchaft, Gewerbeweſen, Handel 2c. ſie
bringt Berichte über die Reichs und
Landtags Verhandlungen, ferner Ge
treide- und Börſenberichte, Gewinn
liſten der preußiſchen und ſächſiſchen
Landeslotterie 2c. c.

Größe einer Seite der „Eisleber
Zeitung“ 35 51 cm.

Abonnementspreis bei allen Poſt
anſtalten à Quartal 2 Mk. 25 Pf.,
Jnſertionspreis für die 5 geſpaltene
Korpuszeile 10 Pf.

Die Eisleber Zeitung iſt die
im Mansfelder Gebirgs und See-

häuſer Kreiſe circa 300,000 Seelen
am meiſten geleſene Zeitung.

Die Exped. der Eisleber Zeitung
(Ed. Winkler's Verlag)

in Eisleben.
2

a
e

entölter, leicht Iöslicher

a ca o. 9Unter diesem Handelsnamen empfeh- c
len wir einen in Wohlgeschmack, hoher o 5
Nährkraft, leichter Verdaultchkeit und
der Möglichkeit schnellster Zuberei- S
tung (ein Aufguss Kochenden Wassers j o
ergiebt ogleich das fertige Getränk)un-

übertretfti. Cacao SPreis per 2 Pfd. Dose c850 300 150 75 Plennige. S
SHAMMG& oF 8 W

Dresden

Cibils
flüſſtger Fleiſchextr.
das beſte Product zur ſofortigen Be
reitung einer kräftigen, reinſchmecken
den Bouillon. Von Aerzten für Kranke
und Schwache als ſtärkendes Nahrungs-
mittel empfohlen. Preis pro engl.
Pfund M. 1,85. Zu haben bei Herrn
A. B. Sauerbrey.
GeneralDepot für Sachſen, Thü-

ringen und Anhalt.
Otto Molly, Leiprig,

Rheinwein, e. Gew., r. kr., dir. v.
Weinbergsb. J. Wallauer, Kreuznach,
Ltr. 55 u. 70 v. 25 Ltr. an unt. Nachn.

An alten offenen

Beinschäden
(Krampfadergeſchwüre, Salzfluß)

Leidende wollen ſich vertrauensvoll

c an Apotheker Maaß in
Muskau i. Schleſ. Proſpekt über
Preis u. Wirkſamkeit meiner Mittel ſende

gegen 10 Pfg. Marke franco

Dieſem Buche verdanken ſchon viele

n v rIn d. Buche Dr. W hite“s
Augenheilmethode,

durch das wirkl. echte Dr. White's
Augenwasser von Traugott
Ehrhardt in Oel ze in Thüringen,
welches ſchon ſeit 1822 in vielen
Auflagen erſchienen iſt, findet faſt
jeder Augenkranke etwas Paſſendes.
Die darin enthaltenen Atteſte ſind
genau nach den Originalen abge
druckt und bieten ſichere Garantie der

chtheit. Daſſelbe wird auf franko
Beſtellung und Beiſchluß der
Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis
verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Oelze in Thüringen und
vielen anderen Buchhandlungen.
Auch zu haben bei Herrn Guſtav
Lots in Merſeburg.

uog bung

n

S

Die ſich am Feſtzug betheiligenden
Mitglieder werden erſucht, ſich
am 2. Septbr. er., Vorm. 9 Uhr,

(pünktlich) im Wüvols einzufinden.
Vereinsabzeichen (Schleifen) ſind an

zulegen. Der Vorſtand.

Café Sergel.
Zur Sedanfeier früh 9 Uhr

Speckkuchen.
Kaiser Wilhelmsv-Ilalle.

Freitag d. 26., Sonnabend
d. 27. u. Sonntag d. 28. Sept.
nur 3 verſchiedene

Phänomenal magisohe Soieen

in einer ihm nur allein eigenen Art
gegeben von

Dr. M. Prikell.
Ein junger Menſch mit guter

Handſchrift, für BureauArbeit, wird
geſucht. Antritt den 1. October er.
Meldungen früh vor 8 Uhr.

Hertel, Burgſtr. 12.
Zwei ordentliche Arbeiter

finden Beſchäftigung bei

F. E. Wirth S Sobn.
Ein ordentliches

Mädchen
mit guten Zeugniſſen ſucht per 1.

October A. Fuß,Gotthardtsſtr. Nr. 23.

Nachruf.
Nach Gottes unerforſchlichen Rath

ſchluß wurde aus unſrer Mitte am

der Nachbar und Einwohner

F. Karl Sachſe
durch einen ſchmerzlichen Tod entriſſen.

Derſelbe hat das Amt eines Schöppen
in der Gemeinde mit klarem Bewußt-
ſein und einer gewiſſen Ruhe lange
Jahre hindurch verwaltet, wir betrauern
mit ſeinen Angehörigen dieſen ſchmerz-
lichen Todesfall, ſein Andenken wird
auch fernerhin in der Gemeinde bleiben.

Friede ſeiner Aſche!
Blöſien, den 31. Auguſt 1884.

Alexanderſtraße 17.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.
Der Ortsvorſtand.

Hierzu eine Beilage.

25. d. M. ſchnell und unerwartet

o J
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Dienſtag Merſeburger Kreisblatt. Beilage

zu Nr. 204.
J„ J

Feuilleton.

12.] Ein Vampyr. henKriminal-Roman von L. Hackenbroich.
Der Schreiber ſchloß mit der Bitte an Frerix,

über den Jnhalt dieſes Briefes ſtrenges Schweigen
zu beobachten und ihm möglichſt umgehend antwor-
ten zu wollen. Am gleichen Tage ſchon ging die Ant
wort zur Poſt, in welcher Jean Vandenborght die
gewünſchten Nachrichten über ſeine Verwandten
erhielt. Frerix ſchrieb ihm, daß der einzige
Sohn des älteren Bruders des vſtindiſchen
Handelsherrn in den Ardennen wohne, daß die
Schweſter im Pee geſtorben ſei und
zwei Kinder, Peter und Martha, hinterlaſſen
habe, und daß von den Verwandten im Dorfe
bei Antwerpen Niemand mehr übrig ſei, als ein
junger Mann Adolph Vandenbroght, den er
ſelbſt vor mehreren Jahren als elternloſen,
armen Knaben zu ſich genommen habe, und der
ſeitdem ſein gewandter und zuverläſſiger Ge-
hülfe ſei. Das Hin und Herſchreiben zwiſchen
Brüſſel und Madras ging noch nicht ſo ſchnell
von ſtatten, wie heute, wo der Seeweg ſo ſehr
abgekürzt iſt, und ſo dauerte es volle drei Mo-
nate, ehe die von Frerix ſehnlich erwartete zweite
Nachricht von Jan Vandenborght einlief. Jn
derſelben zeigte der Greis ihm an, daß er ein
Teſtament geſchrieben und mit derſelben Poſt
ein Duplicat davon an den Notar im Heimaths-
dorfe geſandt habe er habe ſein Vermögen an
ſeine Geſchwiſterkinder vererbt und dem armen
Adolph, dem Gehülfen von Frerix, eine bedeu-
tende Schenkung vermacht; das Original des
Teſtamentes behalte er bei ſich; dem belgiſchen
Conſul habe er Auftrag ertheilt, nach ſeinem
Tode die Brüſſeler Gerichtsbehörde von der
Fälligkeit ſeiner Nachlaſſenſchaft zu unterrichten.
Außer den genannten Erben habe er auch noch
ſeinen Buchhalter mit einem Legate bedacht, da
derſelbe ihm ſeit achtzehn Jahren ein treuer
Gehülfe geweſen ſei und demſelben bei ſeiner
Strebſamkeit und ſeltenen Energie eine tüchtige
Zukunft ſicher ſei, wenn ihm entſprechende Mittel
zur Seite ſtänden.

Dieſen Brief des ehemaligen Freundes hatte
Frerix erſt ſeit zwei Tagen erhalten, als die
Kunde von der Ermordung Vandenborghts und
der Seinen in den Ardennen durch die Blätter
ging. Erſchüttert von dieſer, ihn nahe berühren-
den Kataſtrophe, wollte er eben ſich zur Reiſe
nach der Unglücksſtätte anſchicken, als er einen
zweiten Brief aus Madras erhielt, der nicht von
der Hand Vandenborghts adreſſirt war. Schlim-
mes ahnend, öffnete er den Brief und fand in
demſelben die Nachricht von einer ſchweren Er
krankung des Freundes der Geiſtliche, welcher
an ſeinem Krankenlager wartete, erfüllte den leb
hafteſten Wunſch des Greiſes, indem er Frerix
anzeigte, daß jener von einem Schlaganfalle ge
troffen worden ſei, als er die unglaubliche Ent
deckung machte, daß ſein Buchhalter, dem er ſeit
langen Jahren ein unbedingtes Vertrauen ge-
ſchenkt, ihn in der verſchiedenſten und raffinir-
teſten Weiſe betrogen und beſtohlen und ſich
des Teſtamentes bemächtigt habe, das der alte
Mann in ſeinem feuer und diebesſichern Schranke
bewahrte und wohlaufgehoben wähnte. Der
Schreiber des Briefes ſtellte den Buchhalter als
einen äußerſt verſchmitzten Menſchen dar, bezüg-
lich deſſen man öfter ſchon ſeinem Prinzipale
warnende Winke ertheilt habe, die dieſer aber
ſtets entſchieden zurückgewieſen, weil er glaubte,
es geſchähe aus Mißgunſt gegen den vor Jahren
als zerlumpter Burſche in Madras angekom-
menen nunmehrigen Vertrauensmann des großen
Handelsherrn daß derſelbe eine Reiſe nach
Europa angetreten, ſchien dem Schreiber das
wahrſcheinlichſte.

Das Verſchwinden des Teſtamentes und des
diebiſchen Buchhalters, die Ermordung der Erben
in den Ardennen genau zur Zeit des Eintreffens
des vorigen Briefes und des Teſtamentes beim
Notar im Dorfe bei Antwerpen das alles
vereinigte ſich ſo merkwürdig, daß Frerix über
dem Leſen des Briefes innehielt und vor ſich
hinmurmelte:

„Der Buchhalter iſt der Mörder! Er iſt mit
dem Teſtamente und dem vorgeſtrigen Briefe
hier angekommen, und hat alſo Madras mit
demſelben Schiffe verlaſſen, mit welchem jene
Papiere nach Europa abgingen.“

Er las den Brief zu Ende und fand auf
einem eingefaltenen Blatte mit der Feder ge-
zeichnet, ein Bruſtbild, unter welchem die Worte
ſtanden: „Portrait des Buchhalters Marco
Bevento (ſoweit ich daſſelbe nach dem Gedächt-
niſſe zu zeichnen vermag); er iſt fünfunddreißig
Jahre alt, geborener Jtaliener und ſpricht mehrere
Sprachen mit großer Gewandtheit.“ Dann folgte
ein halbwegs genaues Signalement.

Der erſte Gedanke von Frerix, als er dies
Papier durchgeleſen, war, daſſelbe dem Gerichte
zur Verfügung zu ſtellen; aber ſchnell überwog
eine andere Jdee: die Spur des Verbrechers
ohne die Beihülfe der Polizei, die leicht durch
ihre auffallende Thätigkeit den Mörder warnen
konnte, zu ſuchen. Er ſelbſt gab eine zu un-
ſcheinbare Figur ab, als daß der Mörder, falls
er noch im Lande war, in ihm einen Spion
hätte vermuthen können. Er reiſte deshalb nach
den Ardennen, was wir ihm ſelbſt beim Com-
miſſar haben beſtätigen gehört kein Gaſthaus
und keine Schenke der Gegend ließ er unbeſucht,
und allerorten wußte er es geſchickt einzurichten,
daß er den Wirthen und Gäſten die Federzeichnung
aus Madras zeigte aber niemand fand dieſelbe
bekannt oder auffallend, und auch die Nachfrage
nach einem Manne, auf den das ihm mitgetheilte
Signalement paßte, führte ihn zu keinem Ziele.
Es lag ja auch in Wahrheit zu nahe, daß der
Mörder, wenn er irgendwo mit Leuten der Ge-
gend in Berührung hatte kommen müſſen, wirk-
lich dafür Sorge getragen, daß er nicht wieder
erkennbar ſei; ein falſcher Bart, eine Perrücke,

eine Brille oder ſonſt irgend eine Kleinigkeit
thut ja ſo leicht den gewünſchten Dienſt. Frerix
kehrte nach Brüſſel zurück und meldete die Er
eigniſſe der letzten Tage in einem langen Briefe
an Jan Vandenborght nach Madras, indem er
zugleich Jnſtructionen und um genaue Nachrichten
über die Zeit des Verſchwindens des Buchhalters
bat und anfragte, ob er nicht den anderen Erben
des alten Mannes Nachricht von dem ſie er
wartenden Reichthume geben dürfe. Aber die
gewohnte Friſt einer Antwort aus Jndien ver
ſtrich, ohne daß eine ſolche eintraf von Tag zu
Tag hoffte und wartete Frerix auf eine Nach-
richt, ſei es eine Beantwortung ſeiner Fragen,
ſei es die Anzeige von dem erfolgten Ableben
Jan Vandenborghts. So war es Herbſt ge-
worden, und die fürchterliche Mähr von der
neuen Unthat im Dorfe bei Antwerpen verbreitete
ſich wie auf Windesflügeln im Lande, und be
ſtätigte mit nur zu grauſamer Eile, was Frerix
zwar in dunkeler Ahnung gefürchtet, manchmal
aber doch für unmöglich gehalten hatte. Er
eilte an die Unglücksſtätte, um dort nachzu-
forſchen, ob nichts ihn auf die Spur des Frevlers
führe zwar kam ihm wieder der Gedanke, das,
was er wiſſe, der Polizei anzuvertrauen und
ſich ſelbſt ihr zur Verfügung zu ſtellen aber
ſchnell ließ er die Jdee wieder fallen, indem er
ſich ſagte, daß nicht nur das Ardenner Ver-
brechen, ſondern eine ganze Reihe von Unthaten
von der Polizei nicht hatten aufgeklärt werden
können, und daß überhaupt das Vertrauen zu
der Tüchtigkeit und dem Eifer derſelben Polizei
ſehr gering im Lande ſei. Allein auch bei ſeinem
Beſuche im Heimathsdorfe erfuhr er kaum mehr,
als er ein halbes Jahr früher in den Ardennen
hatte erfahren können, bei welcher Gelegenheit er
unweit der Brandſtätte auf einem Ackerſtücke,
welches die Fußſpuren des muthmaßlichen Mör-
ders aufgewieſen, jene Viſitenkarte verloren hatte,
welche ihm der Polizeicommiſſar als eine Art
Beweisſtück gegen ihn ſelbſt unter die Augen
gehalten. Von Neuem wandte er ſich mit der
dringenden Bitte um Nachrichten nach Madras,
ſowohl an die Adreſſe ſeines alten Freundes, als
an den belgiſchen Conſul; dieſen erſuchte er
um Mittheilung, ob Jan Vandenborght noch
lebe, ob der Geiſtliche, welcher zur Zeit der Er-

krankung des Greiſes bei demſelben war, und
namentlich wünſchte er Auskunft über den vor
einiger Zeit verſchwundenen Buchhalter Bevento.
Die Friſt, welche bis zum Eintreffen einer Ant-
wort verſtreichen mußte, däuchte ihm endlos;
nach langem Warten lief dieſelbe indeſſen ein;
ſie kam vom Conſul; derſelbe theilte ihm mit,
daß Vandenborght zwar noch lebe, aber infolge
des Schlagfluſſes auf der rechten Körperſeite und
an der Zunge gelähmt ſei und ſich daher in
ſehr hülfloſem Zuſtande in der Pflege ſeiner
alten Dienerin befinde das ſein Zuſtand, der
ſchon über Erwarten lange andauere, ihn jede
Minute dem Tode entgegenführen könne, und
daß der Conſul ſofort nach dem Ableben des
Greiſes die Heimathsbehörden davon benachrich-
tigen würde. Der Geiſtliche ſei als Miſſionar
in andere Gegenden gezogen und was Bevento
anginge, ſo habe derſelbe ſeit der Erkrankung
ſeines Prinzipals mehrfach große Reiſen gemacht,
von deren einer er ſoeben erſt wieder heimgekehrt
ſei; derſelbe beſuche nur noch ſelten ſeinen
kranken Prinzipal, deſſen Handlungshaus ſeit
ſeiner Erkrankung eingegangen ſei, und das Ge
rücht ſage, daß ſeine Beſuche bei dem gelähmten
Greiſe denſelben ſtets in die grenzenloſeſte Auf-
regung verſetzten übrigens ſei Bevento eine
allgemein mißliebige Perſönlichkeit und nur der
Mangel an thatſächlichen Beweiſen gegen ihn
habe es bisher vermocht, ihn vor dem Ein-
ſchreiten der Gerichte zu bewahren, da er im
Verdachte großer Veruntreuungen gegen ſeinen
Herrn ſtehe. Dem Anſcheine nach bereite er ſich
eben wieder zu einer Reiſe vor; ſollte er dieſelbe
in der That antreten, ſo würde der Conſul
Nachricht geben.

Für Frerix war nach dieſem Briefe die Frage,
wer der Mörder aus den Ardennen und aus
dem Antwerpener Lande ſei, entſchieden. Sollte
er nun auf Grund dieſer wichtigen Mittheil-
ungen Anzeige erſtatten? Wiederum ſagte er
ſich nein; denn erſtens war der Mörder im
fernen Aſien für die Belgiſche Behörde un-
erreichbar, zumal noch keine Verträge über die
Auslieferung und Beſtrafung fremder Verbrecher
zwiſchen den Ländern des Oſtens und des
Weſtens beſtanden zweitens baute er jetzt, nach
dem er bereits ſo werthvolle Kunde erhalten
und demnächſt den Verbrecher wohl auf euro-
päiſcher Erde würde landen ſehen, mehr auf
einen eigenen Scharfblick und Spürſinn, als
auf den des vielgliederigen Polizeiapparates,
bei welchem ein einziger ungeſchickter Griff eines
einzelnen, alle Klugheit und alle Umſicht der
ſämmtlichen Uebrigen lahm legen kann. Zu-
nächſt erkannte er ſeine Aufgabe darin, daß er
über der Sicherheit der beiden letzten Erben
Jan Vandenborghts, der jungen Martha und
ſeines Schreibers Adolf wachte, die allerdings
ſo lange nicht gefährdet erſchien, als Bevento
nicht in Europa war. Um gegen denſelben ſeine
Maßregeln treffen zu können, war es daher
nöthig zu wiſſen, wann er von Madras abreiſte,
und ſo bat Frerix von neuem den Conſul um
ſofortige Benachrichtigung, wenn Bevento zu
Schiffe gehen ſollte. Kaum hatte er dies Schrei-
ben abgeſandt, als er von dem Conſul die Mit-
theilung erhielt, daß Bevento mit dem in wenig
Tagen direct nach Antwerpen gehenden „Neptu-
nus“ ſich einſchiffen würde, und daß der Conſul,
um Frerix rechtzeitig hierauf vorzubereiten, den
gegenwärtigen Brief einem gerade in See gehen-
den Londoner Poſtdampfer übergeben, der immer-
hin eine Woche eher am Ziele ſein würde, als
der Neptunus.

Auf dieſe Weiſe hatte Frerix es wiſſen können,
wann der geheimnißvolle Verbrecher in Ant-
werpen eintreffen mußte; er hatte unter den
vielen Neugierigen am Landungsplatze geſtanden,
als der Oſtindienfahrer anlangte, und unter den
Ausſteigenden jedes Geſicht ſorgſam gemuſtert,
bis endlich nach faſt vergeblichem Warten der
Oberſt Dickſon auf der Landungsbrücke erſchien,
und Frerix in ihm das Original der ihm zu-
gegangenen Federzeichnung erkennen zu müſſen

meinte. (Fortſ. folgt.)
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Vermiſchtes.
Als die Kaiſerin am Freitag bei einer

Ausfahrt in Potsdam die Alte Königſtraße
entlang bis zur Ecke des Obelisken gekommen
war, gab dort das Straßenpfläſter,
unter dem ſich ein Abzugskanal befindet, plötz
lich nach, weil durch die Regengüſſe der vor-
hergehenden Tage dasſelbe unterſpült war. Trotz
dem der Kutſcher der kaiſerlichen Equipage von
einem Arbeiter auf die Gefahr aufmerkſam ge
macht war, konnte derſelbe die Pferde doch nicht
mehr halten und fuhr mit dem Wagen in die
Dammſenkung hinein glücklicherweiſe, ohne daß
eine Beſchädigung des Fuhrwerks eingetreten
wäre.

Jnfolge ihrer Erkrankung am Scharlach
hat es ſich die Prinzeſſin Wilhelm ſelbſt-
verſtändlich verſagen müſſen, ihren jüngſtge-
borenen Sohn noch ferner ſelbſt zu nähren.
Zum Erſatz iſt nun aus dem Spreewald
eine Amme verſchrieben, welche letzten Donner-
ſtag in Potsdam eingetroffen iſt.

Eine Bürgermeiſterwahl mit Hin-
derniſſen iſt ſoeben in Thornhill in Eng-
land vollzogen. Die kleine Stadt hat natürlich
ihre zwei Parteien, die ſich ſpinnefeind ſind, und
von denen jede ihren eigenen Kandidaten auf-
ſtellte. Als ſich die Stadtverordneten zur Wahl
verſammelten, zeigte es ſich, daß beide Parteien
gleich ſtark waren, und da Niemand nachgeben
wollte, wurde fortgeſeſſen und von Zeit zu m
immer wieder friſch und immer mit dem Reſul-
tate der Stimmengleichheit gewählt. Wer am
längſten aushielt, mußte gewinnen. Die Raths-
ſtube, aus der ſich Niemand herauswagte, glich
einem Feldlager; es wurde dort auf dem Boden
geſchlafen, man kneipte dort, man aß und rauchte
volle 30 Stunden lang aber zur Erwählung
des Bürgermeiſters kam es noch immer nicht.
Einer der Stadtverordneten verließ den Saal
für einen Augenblick und die Gegenpartei wollte
alsbald die Thür beſetzen, um ihm die Rückkehr
unmöglich zu machen. Dies führte zu einem
Kampfe, der mit der Freimachung der Thüre
und einigen blutenden Naſen endete. Endlich
machte ein „glücklicher Zufall“ nach 36ſtündiger
Dauer der Sitzung ein Ende und verhalf zu
gleich Thornhill zu einem Bürgermeiſter. Die
Frau eines der Stadtverordneten ſtarb; er
mußte an das Todenbett eilen, wenn er ſchon
vom Krankenlager fern geblieben war. Dies
ſicherte der Gegenpartei den Sieg, deren Candidat
gleich darauf mit einer Stimme Majorität zum
Bürgermeiſter gewählt wurde.

Jn Tarasp iſt der Hotelwagen den Berg
hinunter in den Jnn geſtürzt. 5 Perſonen
ſind mehr oder weniger ſchwer verwundet.

„Du biſt wie eine Blume.“ Alles
Schöne, ſchreibt die „K. Vz.“, iſt bekanntlich
parodirt worden, und viele Parodieen haben
ſich beinahe derſelben, wenn nicht einer noch
größeren Beliebtheit zu erfreuen, wie die Ori-
ginale. Noch nicht vorgekommen iſt uns die
folgende Parodie des herrlichen Heine'ſchen Lie-
des, welche uns ein freundlicher Leſer aus einem
kleinen elſäſſiſchen Blatte abgeſchrieben hat.
Sie ſei zum Troſte geplagter Ehemänner hier
mitgetheilt.

„Du biſt wie eine Blume,
So hold, ſo ſchön und rein,
Du kannſt nicht Strümpfe ſtopfen,
Clavier doch ſpielſt du fein.
Du kennſt keine Braten und Saucen,
Das Kochen iſt völlig dir fremd!
Du haſt viele noble Paſſionen,
Und ich ein zerriſſenes Hemd!
Mir iſt, als ob ich die Hände
Müßt' legen auf's Portemonnaie,
Betend, daß Gott dich erhalte,
Während ich pleite geh'!“
ErkenntſeinePappenheimer. „Sehen

Sie mal,“ ſo erzählte der Kommiſſionsrath Engel
(Eigenthümer des Kroll'ſchen Etabliſſements in
Berlin) kürzlich im Kreiſe ſeiner Bekannten, was
ich da für ein Briefchen bekommen habe. Und
dabei entfaltete er folgende gereimte Epiſtel

Zwei Backfiſchchen, jung und zart,
Wünſchen auf billige Art
Die ſchöne Oper zu hören.
Lieb Engelein, thu' Dich erbarmen
Und ſchick' uns muſikliebenden Armen
Doch zwei Billetchen, ob auch klein
Wenn es nur einmal die Woche kann ſein

Wir wollen Dir danken von Herzen;
Du haſt ja davon keine Schmerzen.
Die Mama iſt etwas genau
Und mit dem Theatergehn iſt's nur flau
Drum wenden wir uns an Dein Engelsherz,
Vielleicht linderſt Du unſern Schmerz
So bitten wir nochmals inſtändigſt
Unter Chiffre K. K. douze
Die erſehnten Passe-partouts.

„Nicht wahr“, fuhr der joviale Theaterleiter fort,
„ſolchen netten und liebenswürdigen Kindern darf
man ſo etwas doch nicht abſchlagen; zwei Back-
fiſchchen, jung und zart! Jch habe ihnen alſo
poſtlagernd Zimmerſtraße, wie ſie es in einer
Randbemerkung gewünſcht hatten, die zwei Billets
zugeſchickt, habe mir aber die Nummern der
Plätze wohl gemerkt. Und wer kam abends als
junges, zartes Weſen, als Backfiſchchen, als auf
blühende Knospe an Zwei Kerls mit ſo'ne
Bärte!“

Bismarck Anekdoten.
Jn den Tagen, wo im Algäu das Denkmal

Völk's enthüllt wird, ſind vielleicht zwei kleine
Geſchichtchen nicht ganz unwillkommen, die der
verſtorbene bekannte Reichstagsabgeordnete bei
einem fröhlichen Frühſchoppen in den „drei Moh-
ren“ in Augsburg zum Beſten gab. Beide ſpielen
in den reichstäglichen Abendunterhaltungen im
Heim des Reichskanzlers. Die dem Kanzler
Gegenüberſitzenden unterhielten ſich über den
„Reichshund“, der neben ſeinem Gebieter ausge-
ſtreckt dalag. Man ſprach über die Schönheit
des Thieres, ſeine ſonſtigen trefflichen Eigen-
ſchaften und endlich auch über ſeine Vorgänger.
Einer an der Unterhaltung Betheiligten behaup-
tete, daß Bismarck ſchon mehrere Hunde dieſer
Raçe gehabt habe, und um darüber ganz ge
nauen Beſcheid zu erhalten, wendete er ſich mit
ſeiner Frage unmittelbar an den Reichskanzler.
Da er glaubte, das Bismarck den vorhergehen-
den Theil des Geſprächs mit angehört habe,
wies er mit einer Handbewegung auf den Hund
hin und ſagte: „Durchlaucht geſtatten die Frage,
der wievielte von dieſer Sorte iſt dies ſchon
Durchlaucht aber hatte von dem vorausgehenden
Geſpräch nichts gehört, verſtand Handbewegung
und Frage falſch und ſagte, indem er nach dem
Bierglaſe griff und deſſen Jnhalt mit wohlge-
fälligem Schmunzeln prüfte: „Dies iſt heute
mein achter, aber geſtern habe ich zwölf Schoppen
getrunken, und es hat mir auch nicht geſchadet.“

„Ein andermal,“ erzählt Völk weiter, „wollte
das Champagnertrinken gar nicht aufhören, oder
richtiger ausgedrückt, das Bier wollte ewig nicht
kommen, während es ſonſt immer ziemlich bald
aufgetragen wurde. Meine Nachbarn und ich
hatten einen Heidendurſt nach Bier, und endlich
wurde ich auserkoren, unſer Verlangen beim
Reichskanzler anzubringen. Jch begab mich auch
ſofort zu ihm, und ſobald ich, ohne zu ſtören,

mich mit einer Frage an ihn wenden konnte, fragte
ich, ob ich ihm ein Räthſel aufgeben dürfe. La-
chend bejahte er und fügte hinzu: „Es wird wahr
ſcheinlich wieder eins ſein, das nicht herauszu-
bringen iſt.“ Jch fragte ihn nun, was das Beſte
am Champagner ſei? „Na ſehen Sie, lieber
Doctor, da ſteckt wieder was dahinter. Jch weiß
zwar viele gute Eigenſchaften desChampagners, aber
das weiß ich auch, daß ich die nicht errathe, die Sie
im Auge haben. Alſo geben Sie gleich ſelbſt die
Löſung.“ So ſagte ich denn „Das Beſte am
Champagner, Durchlaucht, iſt, daß das Bier ſo
gut darauf ſchmeckt.“ Und es dauerte keine fünf
Minuten, da ſaßen wir alle beim trefflichen
Münchener Stoff, denn Bismarck hatte ſofort an
ſtechen laſſen.“

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Beerdigt: den 29, Auguſt der einzige S.

des herrſchaftl. Dieners Burk; die T. des Goldarbeiters
Straßburger.

Stadt Getauft: Alfred Arthur, S. des Kauf-
manns Meyer Emma Pauline Marie, T. des Feilen
hauers Neutzſchmann Franz Guſtav S. des Maurers
Korge Karl Otto, S. des Geſchirrführers Magdeburg.
Gektraut: der Handarbeit. F. F. Roſenbaum in Halle
a. S. mit Frau W. P geb. Gaudig hier. Beerdigt:
den 25. Auguſt der Rentier Ziervogel den 27. die jüngſte
T. des Korbmachers Naundorf; der Zettelträger Vogler
den 28. der jüngſte S. des Schuhmachermſtrs. Beyer
den 29. die jüngſte T. des Handarbeit. Dreſe den 30,
der jüngſte S. des Handarbeit. Schwarz.

Neumarkt. Getauft: Emma Clara und Minna
Martha, Zwillingstöchter des Handarbeit, Fritzſche.
Beerdigt: der jüngſte S. des Handarbeit. Kurtſchinsky,
die jüngſte T, des Reſtaurateurs Falke.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Getauft: S. desSchloſſers Kleindienſt Euſtav Paul, S. des Handarbeiter
Brode; Marie Eliſabeth, T. des Kutſchers Hemmann;
Auguſte Giſabeth, T. des Kupferſchmied Träger.
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Vom 25-31. Auguſt. 1884.
Ehe ſchließungen: der Handarbeit. F. Fz. Roſen
paum in Halle a. S. mit W. P. Gaudig, Entenplan 2.

Keboren: dem Schneidermſtr. K. Dahn ein S.,
Tiefer Keller 3; dem Strumpfwirker F. Appenfeller eine
T., Unteraltenburg 40; dem Kataſter Beamten J. G.
Reinemann ein S., weiße Mauer 2a; dem Schuhmacher
meiſter A. Ohme ein S., Roſenthal 6; dem Schachtmſtr.
F. E, Peege eine T., Clobigkauerſtr. 5; ein unehel. S.
dem Handarbeit. A. Böhme ein S., kl. Sirxtiſtr. 2 ein
unehel. S. dem Handarbeit H. Klinkmüller eine T.,
Sand 19, dem Tapezierer A. Schild ein S., kl. Ritterſtr.
2; dem Fabrikant Th. Groke eine T., Halleſche Str. 25;
dem Handarbeit. H. Bauer eine T, Unteraltenburg 39.

Geſtorben: der Tuchſchuhmacher K. H. W. Vogler,
39 J. 5 M., Bruſtkrankheit, gr. Ritterſtr 19; der Rentier
Chr. Ziervogel, 73 J. 9 M., Alterſchwäche, Gotthardtoeſtr.
21 des Korbmachermſtrs. A. Naundorf T. Klara Emma,
3 Wochen, Krämpfe, Schmaleſtr. 27 des Schuhmacher
meiſters Beyer S. Hermann Arthux, 1 J. 2 M., Krämpfe,
Johannisſtr. 9 des Handarbeit. G. Kurtſchinski S. Albert
Otto, 2 J. 6 M., Brechdurchfall, Neumarkt 44; des
Handarbeit. A. Dreſe T. Margarethe Lina Marie, 6 M.,
Krämpfe, Oelgrube 17 des Goldarbeiters H. Straßburger
T. Bertha Auguſte, 19 Tage, Schwäche, Burgſtr. 14;
des herrſchaftl. Diener K. Burk, S. Guſtav Fritz, 7 M.,
Damkatarrh, Domplatz 7; des Handarbeit. C. Schwarze
S. Guſtav Richard, 5 M., Krämpfe, Vorwerk 20 des
Geſchirrführers F. Gutjahr todtgeb. S., Wilhelmſtr. 2;
des Reſtaurateur O. Falke, T. Olga Emilie Helene, 7 W.,
Krämpfe, Neumarkt 36 des Fabrikarbeit. H. Schräpler
S. Friedrich Hermann Otto, 7 M., Krämpfe, Krautſtr. 2.

Altenburg Georg Paul

Handels- Blatt.
Berlin, 30. Aug. 4 Preußiſche Conſols 103,40

Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E. 275,
Mainz-Ludwigshafener StammActien 111,10. 4 Ungar.
Goldrente 76,90. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 76,75.
Oeſterr. FranzStaatsbahn 508, Oeſterr. CreditActien
501, Tendenz ſchwach.

ProduktenBörſe.
Berlin, 30. Aug. Weizen (gelber) Septbr.Octbr. 145,

Oktbr.-Nov. 147, matter. Roggen Aug. 133,50. Sept.
Octbr. 131, Okt.-Nov. 129,50 matter. Gerſte le.
120 185. Hafer Auguſt 124,25. Spiritus loco
48,50. Auguſt-Sept. 48,20. Sept.Okt. 47,70 matt.

Rüböl loco 50,70. Auguſt 50,70. Sept.Okt. 50, M.
Magdeburg, 30. Aug. Land Weizen 158-—-165 Mk.

WeißWeizen 160--165 M., glatter engl. Weizen 145--152
Mk., Rauh Weizen 139 145 Mk., Roggen 138 142 Mk.,
ChevalierGerſte 160--183 Mk. LandGerſte 144 156
Mk., Hafer 130--150 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 49,00 49,50 Mk

Leipzig, 30. Auguſt. Weizen ruhig, per 1000 kg netto
loc. hieſiger alter 165 175 M. bz., hieſiger neuer 155 bis
163 M. bez. Br., fremder 150 175 M. bz. Br. Roggen
ruhig, p. 1000 kg netto loco hieſiger 140 145 M.
bez. u. Br., fremder 138 bis 142 M. bz. u. Br. Gerſte
per 1000 Kg netto loco hieſige 140--160 M. nom.

Hafer per 1000 kg netto loco hieſiger alter 140——150
M. bz. u. Br., hieſiger neuer 120 128 M. bz. u, Br.,
ruſſiſcher M. bz. Br. Mais per 1000 kg
netto loco Donau 133 M. bez,, amerik. 135 M. bz.
Raps pr. 1000 kg netto loco 240 M. bez. Raps
kuchen per 100 kg netto loco 13, M. Br. Rüböl
matt, per 100 kg netto loco 52 W. bez., per Aug. Sept.
52-- M Br., pr. Sept. Oct. 52, M. Br. Spiritus
matter, per 10,000 Liter ohne Faß loco 48,90 M. Gd.

Merſeburg, 30. Auguſt. Der Marktpreis der Ferke n
variirte in der Woche vom 24. bis 30. Auguſt er
zwiſchen 6,00--10,50 Mk, pro Stück.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Abonnements
für den Monat September d. Js. auf
das „Merſeburger Kreisblatt“ (Tage-
blatt) nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten, für
Merſeburg, die Ausgabeſtellen und Austräger,
ſowie die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von

40 2fennig
entgegen. Neu hinzutretenden Abonnenten
wird auf Wunſch der Anfang des ſenſatio-
nellen Kriminal-Romans

„Ein Vampyr“
Seitens der Erpedition gratis und franco
nachgeliefert.

Dem Kriminal Roman „Ein Vampyr“ folgt
im Laufe des Monats September eine ſehr
ſpannende Erzählung:

„Die Falſchmünzer“
von Guſtav Löſſel.
Die Erpedition des Merſeburger Kreisblatt.
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